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Ntacdonald amtsmüöe
LlnvcrläßliHieit der Liberalen — Ringen um die Vormacht in der 

Arbeiterpartei

Sie wenten laffien!XYZ
Äsn 14. i i .  1$31 a u f  d e r

E S P I B - R e d o i a t e

Befüm vfuna des Kredlrs
B  e o g r  a  d, 18.  J ä n n e r.

Heute wurde die Jahreshauptversam m ­
lung des Vereines zum S tud ium  der erfolg­
reichen Krebsbekämpfung abgehalten. A n­
wesend w aren u. a. V ertreter des Königs 
und der Regierung, zahlreiche Delegierte 
aus ganz Jugoslaw ien, da run te r auch aus 
Ljubljana und M arib ar, Aerzte und zahl­
reiche hervorragende Persönlichkeiten, lie­
ber die Tätigkeit der O rganisation in abge­
laufenen Ja h r  , erstattete D r. 8 a  h o v i 6 
einen ausführlichen Bericht, au s dem her­
vorgeht, dag d. V erein große Erfolge zu ver 
zeichnen hat und zahlreiche O rtsgruppen 
gründen konnte. Bei den W ahlen wurde Dok 
tor Gjogje J o » a n o v i c  zum Obm ann 
wiederqewählt. Zum  Bizeobm ann wurden 

. u. a. T r . Z a  l  o k a r  an s L jubljana und 
in den Ueberwachungsausschuß D r. ö  e r- 
n t c au§ M aribo r gewählt.

EcharMmMer au? dem 
S e m m e r m y

W i e n ,  18. Jä n n e r.
I m  Hotels „P a n h an s"  wurde heute vor- 

^Ä tags zwischen den Schachmeistern Dok- 
» r  T a r t a k o w e r  und S u l t a n  

K h a n  die unterbrochene P a r tie  zuende 
gespielt. S u lta n  Khan mußte sich nach dem 
-öl Zug ergeben. Nachm ittags begann die 
zweite P a rtie . Nach dem 54. Zug wurde die 
P a rtie  m it besseren Chancen für S u lta n  
Khan unterbrochen. D r. Tartakow er bot nach 
dem 34. Zug rem is an , w as jedoch vom Ge­
genspieler abgelehnt wurde.

L s  n  d o k , 18. Jänner.
D ie Arbeiterregierung hat in  den letzten 

M onaten nach mehreren Richtungen hin ei­
nen schweren S ta n d . M gesehen von den Un 
ruhen in den K olonie», vor allem in  In d ien , 
bereitet dem Kabinett die H altung der libe­
ralen  P a rte i nicht geringe S orgen . D ie  Be» 
ziehungen zwischen beiden P arteien  werden 
immer kühler, sodaß sich beide Lager einan­
der immer mehr entfrem den. F a lls  sich dir 
Kluft zwischen beiden P arteien  vergrößern  
sollte, ist der S tu rz  der Arbeiterregirrung  
unausbleiblich, da die Liberalen das M in- 
derheitskabinett direkt oder indirekt unter­
stützen. Ohne Hilfe der Liberalen könnte sich 
dis Arbeiterpartei nicht einen T ag cm  R u­
der behaupten. A llein  die StaatSinterrffen  
erheischen vorläufig  noch ei»  Znsmnmrnar- 
beiten zwischen Labouristen und Liberalen. 
S ob ald  d '-ir  Notwendigkeit nicht mehr vor­
handen s t v  wird, werden dir Liberalen, 
fa lls sich das V erhältn is zur Arbeiterpartei 
nicht bester» sollte, gegen die R egierung

stimmen. D ie Unklarheit über die Zuver­
lässigkeit der liberalen P arte i zw ingt die 
R egierung, größeren und schwierigeren P ro  
blemen aus dem W ege zu gehen, obwohl de­
ren Lösung äußerst wichtig und dringend ist.

I n  den letzten T agen  drangen M eldungen  
in  die Oefsentlichkcit, daß auch im Schosse 
der Arbeiterpartei selbst sich zw ei Lager ge- 
bUdet hatten, die einander heftig befehde». 
W as schon lange erwartet wurde, ist «un  
eingeireten: der Gegensatz zwischen den S in  
dikaliste» und der politischen Sozia listen  im  
Schosse der A rbeiterpartei ist zu eineu offe­
nen S tr e it  geworden. D ie  Repräsentanten  
beider Richtungen sind der Fknanzministrr 
S  n o w  d e n, der die Arbritergewerkschaf- 
ten a ls  ausgesprochene politische O rganisa­
tion betrachtet und fordert, die P a rte i miiste 
ihr Vorgehen von diesem Gesichtspunkt aus  
emrichirn, und M o s l e y, der die Gewerk­
schaften auf smdikalistische G rundlage gestellt 
und frei von jedem politischen E influß  sehen 
w ill. M osley fordert eine radikal« Lösung

des Problems der Arbeitslosigkeit, die iv 
England bereits erschreckende Ziffern auf­
weist. Er arbeitete einen P la» aus, wonach 
durch eine große innere Anleihe die Mittel 
für großzügige öffentliche Investitionen ge­
funden werden sollen. Mosleys Programm 
scheiterte jedoch am Widerstand des Finanz- 
ministers Sxowden.

Im  Zusammenhang mit der Teilung der 
Arbeiterpartei in zwei einander befehdende 
Lager sickern Meldungen an die Oberfläche, 
wonach Ministerpräsident M a e d o  n a l d  
angesichts der schwierigen Lage, in der sich 
die Partei gegenwärtig befindet, amtsmüde 
geworden ist und die Schlichtung der Kämp­
fe im Schosse der Partei eine« anderen ü- 
berlaffen will. Es heißt, daß Macdonald schon 
öfters die Absicht ausgesprochen habe, seine 
Stelle niederzulegen und sich aus dem poli­
tische« Leben gänzlich zurückzuziehrn. Als 
sein Rachfolger wird als ernstester Kandidat 
der gegenwärtige Außenminister H e n d e r 
s » n angesehen.

Baunerweihe der 
„Sa&raitffa flraia

Imposante Manifestationen für unser Meer.

^  B  e o g r  a d, 18. J ä n n e r.
S aa le  des Offiziersheim s 

L „  vorm ittags die feierliche Einwei- 
' "Euen B a n n e rs  des jugoslawischen

H w Z r i r  . r - d w - i ! -  f tr tic ,-  M i .

rung, des diplomatischen Korps, hohe Offi­
ziere sowie verschiedene kulturelle und p a ­
triotische O rgansiationen. A ls B annerpa tin  
ung-erte chre M ajestät die K ö n  i q i n, 

dtc um  11, Uhr rn Begleitung der Hofdame
J  y  n  "  s k  a, des H ofm ar­

schalls und des A djutanten  cin traf und vom 
Präsidenten des Vereines D r. P  « \ e § dem 
V izeadm iral K o ch und den V orstandsm it­
gliedern begrüßt wurde.

D as neue B an n er wurde vom katholischen 
swawoslawen und muselmanischen Geistlichen 
eingeweiht, w orauf die Königin a ls  erste je 
einen Nagel im Nam en des Königs, fü r sich, 
für den K ronprinzen P e ter und die üb ri­
gen M itglieder des königliche» Hauses cin- 
schfag und m it einigen herzlichen W orten 
ein prachtvolles, goldgesticktes blaues Band 
an die Fahne heftete. V izeadm iral Koch ver.

m it dem Oberhauptdrr katholischen Kirche 
den unselige« Konflikt zwiso^n beiden Fak­
toren aus der W elt zu schaffen versuchen. 
D ie Lage, in  der sich der Faschism us g tgtn -  
m a d ig  befindet, erheischt dringend eine a- 
brrm alige Versöhnung m it dem Vatikan. 
Sicherlich wird dir A ussöhnung m it der 
Kirche auch diesm al nicht ohne Opfer für 
I ta lie n  Möglich sein.

Pariser Bemerlungen
Die Trigvöle  des €rffnö?ns

M u f f o t t n i  e i i l f a u f S
Wettersr Widerstand des Vatikans — BsgsgNASZ FMischss

Dnee und Papst
R o m ,  18. Jänner.

I n  politischen Kreisen wird mit größter 
Bestim m theit versichert, daß M inisterpräsi­
dent M u s s o l i n i  demnächst m it dem 
P a p s t  zusammrntreten w ird, um eine 
aberm alige Verständigung m it dem Vatikan  
anzubahnen. ES ist kein G eheim nis mehr, 
daß der Duce wegen der H altung des V a ti­
kans sehr enttäuscht ist und daß der Lateran  
vertrag nicht dir erhofften Früchte gebracht 
hat.

D ie E rw artungen des Vatikans, daß sich 
der Faschismus nach dem teuer erkauften 
W affenstillstand »un  auf die Kirche stützen 
werde, haben sich nicht erfüllt. Nicht weniger 
enttäuscht sind auch die faschistischen Kreise, 
die dam it gerechnet haben, daß nach der U n­
terzeichnung des Lateranvertrages die Kir­
che ei» w illiges Werkzeug des Faschismus 
bei der Jta lien isirrung der n ationale«  M in - 
derheite» in  I ta lie n  sei« werde. Auch er­
hoffte m an vom B atike» eine Stützung der 
außenpolitischen Aktionen der R egierung.

S ta tt  dessen tritt in  letzter Zeit der G e­
gensatz zwischen Vatikan und Faschism us im  
mer krasser hervor. Dieser Gegensatz spiegelt 
sich auch in  der heftigen Polem ik zwischen der 
faschistischen Presse und dem O rgan des V a ­
tikans, dem „Offervatore Rom ano", wider.
D ie  faschistischen Kreise verargen es insbe­
sondere dem Vatikan» daß sein O rga« der 
Forderung noch B eseitigung der slowenischen 
und kroatischen Priester aus den Kirchen 
I ta l ie n s  entgegentritt. Desgleichen sind die 
faschistischen Kreise gegen den Vatikan auf­
gebracht, w eil dieser das faschistische R egim e 
kritisiert und seiner Id eo lo g ie  entschieden 
entgegentritt.

Mussolini will nun durch eine Aussprache

la s  sodann eine Botschaft der Königin aus 
Anlaß der Bannerw eihe, w orin  alle Ju g o ­
slawen aufgefordert werden, sich den Schutz 
der A dria  angelegen sein zu lassen. Beim 
Verlassen des S a a le s  w urden der Königin 
begeisterte O vationen  bereitet.

M an  hört zufällig von einer erschüttern­
den T ragödie (die übrigens niem and beach­
tet): D er berühmte Professor B  r  a n l  y 
der E rfinder der drahtlosen, Telegraphie, 
lebt m it 86 J a h re n  arm  und verlassen ir ­
gendwo in  einem schmutzigen Winkel und ist 
gezwungen, selber seinen H aushalt zu be­
sorgen. S e in  „L aboratorium ", ein staubi­
ges, lichtlo'es Verieß in einem seit 1875 
„provisorischen" Schuppen, ist trotzdem der 
Schauplatz der größten modernen Entdok- 
kung; Professor B ran ly  arbeitete an deren 
Vervollkommnung unverdrossen weiter, aber 
m an zerstörte seine Instrum en te , stahl ihm 
seine Hefte m it den Aufzeichnungen und Be 
rechirungen, die von ändern  ausgebeutet 
w urden. Und seit nunm ehr vierzig Ja h re n  
w arte t der arm e G reis, dessen Name in a l­
len Schulbüchern steht, auf B ro t und m en­
schenwürdige A rbeitsbedingungen: seine E r­
findung feiert täglich neue T rium phe, doch 
aus ihn selber achtet niemand.

Der Trick mit dem Haken
Die „F o rm i" , ein kleiner Musichall aus 

dem M on tm artre , ha t einen neuen Trick er- 
fanden: zwischen den N um m ern fordert ein 
Sprecher die Besucher auf, ih r wirkliches 
oder vermeintliches T alen t zu erproben und 
sich nach Belieben auf der B ühne zu produ- 
zieren. Es setzt dann im m er ein gewaltiger 
S tu rm  ein : bem t welche M i>i«»tte, welches

AUSTRÄGER
w erde* für Ptu| gesucht Anzufragen 
bei der inseratan-Seguisillon <3. Pichler 

in PtuJ.

P ariser T ippfräu le in  spürt in  sich nicht das 
Zeug zu einer M iftinguett, Jo se f in e . Baker 
oder Avonne P rin tem ps, und welcher B ü ro  
angestcllte träu m t nicht von den Lorbeeren 
C hevaliers? Die Direktion verspricht näm ­
lich, jeden auf der Stelle zu engagieren, der 
dem Publikum  in  seiner M ehrheit gefällt; 
andererseits aber wird jeder Talentlose m it­
ten in seiner „D arb ie tung" von einem 
plötzlich hin ter ihm auftcmchenden «ijem eit 
H a k e n  gefaßt, der ihn flugs von den 
B re tte rn  weg in  die Kulissen befördert. T ie 
Sache macht den Besuchern ungeheuren 
S paß , doch protestiert dagegen der P arise r 
Künstlerverband und will bei dem Polizei­
präsekten ein Verbot erwirken, weil der 
Form el gemäß „die niedrigsten Instinkte 
des Publikum ? aufgspeitscht" würden. Hand 
greiflicher kann jedenfalls nicht da rg rtan  
werden, daß es m it der Kunst einen Haken 
hat . . .

A u s  dem S um pfe
Alphonso G e n  e st, ein ehrlicher, braver 

Mechaniker, steht vor den Geschworenen der 
Seine un ter der schweren BeschuldiMng, 
seine Geliebte „M adv" durch einen Revcl- 
verschuß in  die Schläfe getötet zu haben. 
Die Untersuchung hat folgendes ergeben: 
Genest, den seine Kam eraden n u r de» „Apo 
stel" nannten , hatte die M anie, Mädchen 
von der S traß e  aufzulesen und sie durch in ­
dividuelle B ehandlung „sittlich heben" zu 
wollen. Nach sovielen Versuchen, die alle 
jämmerlich fehlschlugen, gab ilm  die junge, 
bildlübsche „M ady" begründete Hoffnung, 
daß d as Werk einm al wenigstens gelingen 
w ürde; er nahm  sie zu sich und hütete sie 
wie seinen Augapfel. E ines Abends tra f  e> 
ji» ans der S traß e , mie sie ihrem  a lten  Ge­
werbe nachging; a ls  sie nach ein p aar S tu n ­
den heimkam. schoß er sie w ortlos nieder' 
Bettete sie dann sorglich, ezchte die Nacht 
über m it einer anedren F ra u  und stellte sich 
am M orgen der Polizei. Vor Gericht zeigte 
er sich gänzlich gebrochen, nicht um  seines
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Verbrechens willen, sondern wegen des V er­
lustes aller seiner früheren Idea le . Die Ge- 
schwerenen bewiesen weitgehendes Verständ­
n is fü r die ebenso naive wie seltsame Psy­
chologie und erwirkten eine S tra fe  von bloß 
2 J a h re n  Gefängnis.

Verdis Belehrung
Verdi w ar allgemein bekannt ob seiner 

Zerstreuthest. Häufig geschah es, daß der 
Komponist seine Bekannten übersah and 
folglich nicht begrüßte. E ines Tages sprach 
ihn eine junge Dam e an : „S ie  sind doch 
Monsieur V erdi?" — „ J a " ,  antw ortete der 
Maestro unwirsch und wollte seinen S p a ­
ziergang fortsetzen. —  „Ich  wollte S ie  bloß 
darauf aufmerksam machen, daß I h r  Hut 
schmutzig ist", sprach die Dam e weiter. V er­
di riß  natürlich seinen breiten Künstlerhut 
ichtmmgvoll vom Kopfe. Die Dam e brach in 
schallendes Gelächter aus. — „W as haben 
s ie ,  M adam e?" fragte Verdi verw irrt. - -  
„ Ich  wollte beweisen, daß S ie  mich doch be­
grüßen würden, wenn ich's n u r wollte", 
lüftete M adam e des Rätsels Lösung. Verdi 
errötete, denn er erkannte in  ihr eine junge 
Aristokratin, der er vor wenigen Tagen erst 
vcrgestellt worden w ar. E r  nahm  sich die 
Lehre so sehr zu .Herzen, daß er von nun an 
unentw egt seinen Hut lüftete. S p ä ter w ur­
de ihm das dermaßen unbequem, daß er Ich 
entschloß, lieber überhaupt keinen H ut zu 
tragen. D a  konnte sich wenigstens kein 
Mensch beleidigt fü h le n . . .  ap.

Aerzte a u s aller W elt in  Lourdrs.
Die Vatikanzeitung „Osservatore R om a­

no" bringt eine Korrespondenz a u s  Lour- 
des, in  der berichtet w ird, daß das I n t e r ­
ests der medizinischen Wissenschaft für die 
w undertätigen Heilungen in  Lourdes im ste­
ten Wachsen begriffen ist. Nach der Statistik 
des D r. W allet wurde Lourdes im Ja h re  
1927 von 722 Aerzten aus aller H erren Län 
der besucht, die an O rt und Stelle die Heil­
wirkungen beobachten wollten. 1928 betrug 
die Zahl der ärztlichen Besucher 788, im 
J a h re  1929 stieg sie auf 920 und im letzten 
J a h re  wurde die w undertätige Heilstätte von 
988 Aerzten aufgesucht. 1930 w urden 92 
F älle  der Krankenheilung in  Lourdes einer

tzausbeslhertagung
Große Erfolge im Vorjahr — Reibungslose Liquidierung

des Mielerschutzes
D er Hausbesitzerverein fü r M aribo r und 

Umgebung hielt S o n n tag  vorm ittags im 
großen S a a le  des Hotels „O rel"  seine dies­
jährige Hauptversam m lung ab. An der Ver­
sammlung nahm en mehr a ls  hundert M it­
glieder teil. Die T agung wurde vom V or­
sitzenden, H errn  Stadtbaum eister G l a s e r  
m it einer Begrüßungsansprache eröffnet, 
w orauf er erklärte, er sehe sich genötigt, die 
Obmannstelle, die er durch elf J a h re  beklei­
det habe, zurückzulegen.

D er Vereinssekretär H err S  a  x erstattete 
hierauf einen ausführlichen Rechenschaftsbe­
richt über die Tätigkeit der O rganisation im 
abgelaufenen Ja h re . A us bi Bericht ist zu 
entnehmen, daß der Verein gegenwärtig 670 
M itglieder zählt, wogegen es gegen 1500 
Hausbesitzer in  M aribo r und Umgebung 
gibt. Redner besprach die verschiedenen S teu  
erfragen und andere, die Hausbesitzer am 
meisten interessierende F ragen .

D er O bm ann H err G l a s e r  behandelte 
ausführlich die städtische Parzellensteuer, die 
Heranziehung der persönlichen A rbeit für 
öffentliche B au ten  (Kukuk), den W asterzins 
und andere F ragen , verglich die öffentlichen 
Abgaben in  M aribor m it denen in  anderen 
S täd ten  und erw ähnte u. «., daß der M ie­
terschutz dank der menschlichen Einsicht der 
Hausbesitzer reibungslos abgebaut wurde. 
E r  wandte sich schließlich an  die S tadtge­
meinde um  tatkräftige Unterstützung, worauf 
der Gcm einderat H err D r. K a c die ge­
wünschten Aufklärungen 'gab.

D en Bericht über die Kassengebarung e r­
stattete der Vereinskassier H err S teuerver­
w alter M  e g l  i 8, der die M itglieder u. a.

medizinischen Untersuchung unterzogen. 79 
Fälle vollständiger Genesung der Kranken in 
Lourdes wurden von den Aerzten aus be­
sondere Ursachen zurück geführt. I n  13 F ä l­
len konnten aber die Aerzte keine medizini­
sche E rk lärung  für die Genesung finden und 
m ußten also die w undertätige W irkung der 
Lourdesquelle zugeben.

aufforderte, sich der vom V erein verlegten 
Mietzinsbüchel zubedienen, da der Reinge­
w inn dem F onds fü r die E rrichtung eines 
eigenen V ereinsheim s zufließt.

S c dann wurde der M itgliedsbeitrag für 
das laufende J a h r  festgesetzt, der fü r ein 
ebenerdiges H aus oder das Erdgeschoß 20 
und für jedes Stockwerk 10 D in a r jährlich 
beträgt.

Bei den Neuwahlen w urden in die Ber- 
cinsleitung entsandt die H erren Hinko 
S  a  x, O thm ar M  e g l  i 8, A nton P  a  8, 
D r. M  a  r  i n , D r. G l  a  n  8 n  i g, A nton 
F  i l i p 8 i 8, A lbin N o v a  k, Jakob S a h ,  
Jo h a n n  K o v a  8 i 8, Leopold B  a r  t a, 
I n g .  K u k o v e c und Vinzenz L a 8 i 8. 
D er neue Ausschuß wird sich nachträglich 
konstituieren und aus seiner M itte den neu- 
c O bm ann wählen.

Am Schlüsse der G eneralversam m lung er­
griff der Präsident des Verbandes der Haus 
besitzet: fü r das D raubana t, H err F  r  e l  i h 
aus L jubljana, das W ort und behandelte 
verschiedene aktuelle F ragen , vor allem S teu  
er und Versicherungsangelegenheiten. E r 
forderte die M itglieder auf der „Hausbesit­
zer -  Selbsthilfe" beizutreten. Redner ver­
sicherte, daß die zahlreichen Anliegen der 
Hausbesitzer a n  maßgebenden Stellen Gehör 
gefunden hätten.

Nach 13 Uhr wurde die Hausbesitzertagung 
geschlossen.

V o r  A n s t e t i m m s g e f a l i r
s c h ü t z e n

@ P  A N F L A V I N -
P A S T I L L E N

aufgefunden. Die rasch herbeigerufene R et­
tungsabteilung stellte zw ar W iederbelebungs 
versuche an, doch blieben diese erfolglos. Die 
Leiche wurde nach der Totenkam m er nach 
P ob reIje  überführt.

A ls M otiv der T a t w ird von Bekannten 
des freiwillig aus dem Leben Geschiedenen 
ein unheilbares Leiden angegeben.

X Y Z  -  Sil werden Indien!
14 . II. 193t  a u f  d e r

A Ä P I D - E l e d o u t e

G ew  morö wegen unheil­
barer Krankheit

M  a  r  i b o r ,  18. J ä n n e r. 
I n  seinem Zim m er wurde der 60jährige 

Angestellte der F irm a  D urjava  in  der Gre- 
goröiöeva ulica, Jo h a n n  F  a  r  t  e k, erhängt

Radio
M ontag, 19. J ä n n e r .

L j u b l j a n a  12.15 und !Z Uhr: Re- 
produzierte Musik. — 17: Nachmittagskon­
zert. — 18.30: Italienisch. _  19- Polnisch.
— 19.30: Gesundheitsstunde. — 20: Sokol- 
oortrag . —  20.30: Opernabend. — 22: Nach 
richten und Zeitangabe. — B e o g r a d  
19 30: Z ithertonzert I v a n  S kalar. —  20: 
Abendkonzert. —  22.20: Reproduzierte M u­
si' —  W i e n  20.30: Volkstümliches Kon­
zert. — 23: Abendinusik. —  M ä h r i s c h -  
O st r  a  u 21: Vokalkonzert. — 22.20: Jazz.
— B  r  a  t i s l a  v a 21: P ra g e r U ebertra- 
gung. — B r ü n n  21.35: P ra g e r Uebertra- 
gung. —  L o n d o n  21.35: Kammermusik.
—  23: Tanzmusik. — M  ü h l a c k e r  
(S tu ttg a rt)  20.15: G rabbes D ram a „Napo­
leon". — 22.35: Tanzstunde. —  B u k a ­
r e s t  20: Kammermusik. — 20.454; Vokal­
konzert M anole S tro ici. —  K a t t o w i t z  
20.30: Warschauer U ebertragung. — R o m  
20.40: Leichte Musik. —- P  r  a  g 21: Zyklus 
romantischer Lieder. —  21.35: Ceinballo- 
Konzert Old. Kredba. —  M a i l a n d  
20.30: B un tes Konzert. — 21: Reklamekon­
zert. —  B u d a p e s t  19.30: P h ilharm onie  
konzert. — Anschließend: Zigeunermusik. — 
W a r s c h a u  20.30: G ilberts O peretts 
„Keusche Susanne". — 23: Tanzmusik.

E in  5 türk  W eltk rieg
Geheimdienst hinter der Front 
S p i o n o q e z e n f r a l e  B r ü s s e l
(C o p y rig h t by  H a n sea tisch e  V erlag san sta lt, H am burg  36.)

E r sagte n u r, er habe das B la tt  in  sei­
nem Briefkasten vorgefunden und habe es 
für seine Pflicht gefunden, das B la tt  zu le­
sen und weiterzugeben.

Von deutscher Seite  au s mußten jetzt euer 
gischere M aßnahm en getroffen werben!

Aber wo w ar der Drucker?
Wo stand die Presse? W ar w ar der toll­

kühne W underm ann, der es sogar fertig­
brachte, trotz alles Suchens, trotzdem m an je­
den Winkel durchforschte, sein B la tt zu druk- 
ken!

Verdächtige wurden zu Hunderten festge­
nom men, aber noch im m er gelang es nicht, 
den Herausgeber zu fassen.

Belohnungen wurden auSgesetzt. die ganze 
S ta d t  T ag  und Nacht durchstreift, überall auf 
das Geräusch einer Druckmaschine gehorcht 
— alles w ar umsonst.

Klöster wurden ausgehoben, Keller durch- 
sucht. I n  alten  S tad tte ilen  grub m an selbst 
einen unterirdischen Gang wieder auf, da 
m an dachte, die kleine Druckerei befinde sich 
dort.

Jeder E rlaß  des G eneralgouverneurs von 
Bissing wurde hämisch und frech kommentiert 
E s  w ar eine ununterbrochene Kette größter 
Aufregungen.

B eam te wurden entlassen oder an  die 
F ro n t strafversetzt, da  sie sich in der Aufspü­
rung der Rebellen nicht findig genug gezeigt 
hatten.

E s w ar oft eine Hetze, die um Leben und 
Tod girog.

A ls Bissing eines T ages eine Erklärung 
an  das belgische Volk erließ und ihm vor­
w arf, daß cs seine guten Absichten nicht ver­
stehen wolle, erschien in der Dezembmtum» 
w er die folgende wörtliche E rw iderung:

„H err G ouveurneur!
All I h r e  V erordnungen sind ungerecht und 

ungesetzlich! Alle stehen im schärfsten W ider­
spruch zu der H aager Konvention!

N un kann m an, H err G ouverneur, von 
einem Wolf nicht verlau ten , daß er die T u ­
genden eines Lammes besitzt! Wie können 
S ie  sich überhaupt auf die H aager Konven­
tion berufen, wenn die deutschen T ruppen, 
w as ihr Reichskanzler selbst erklärt hat, ohne 
jedes Recht in Belgien einmarschiert sind. 
S ie haben der kelgi'chen Bevölkerung eine 
Kriegskontribution von monatlich 40 M il­
lionen F rancs auferlegt und wollen diesen 
Diebstahl dam it rechtfertigen, indem Sie 
sch eiben, daß in  Kriegszeiten die Bevölker­
ung eines besetzten Landes die feindlichen 
T ruppen laut H aager und Genfer Konven­
tion unterhalten  müsse. Selbst wenn S ie  ein 
Recht besäßen, sich hierauf zu berufen, and 
sich das deutsche Heer ehrlich gegenüber B el­
gien im Kriegszustände befände, dann erst 
hätten S ie  ein Recht, den B e trag  zu verlan­
gen, der seitens der belgischen Regierung für 
dessen Kriegsbudget bewilligt gewesen ist, und 
das w aren jährlich 50 M illionen F rancs. 
N un ist aber nach Ih re n  Angaben das Ge­
biet des G eneralgouvernem ents n u r m it ei­
nem V iertel der belgischen Heeresstärke be­
legt, und somit hätten S ie  auch n u r ein 
Recht, jährlich 12 000.000 F ran cs zu verlan ­
gen. S ie  aber verlangen, a ls  ein Beweis be­
sonderer Erkenntlichkeit 40 4 inal 12 ist 
480 000.900 F ra n c s  und für diese Erkennt­
lichkeit soll Ih n e n  nun  die Bevölkerung von 
Belgien dankbar sein! Ich  betrachte es als 
überflüssig, mich m it Ih n e n  so lange über 
diese Dinge zu unterhallen , bis S ie  nicht den 
Unterschied zwischen M ein und Dein gelernt 
haben."

I n  dieser T o n a rt ging es m unter fort.
M e r  der Kreis zog sich enger und enger.

, B is  Ende 1916 hatte B uerbaum  seine T ä- 
tigke-t ausüben können.

B is  Ende 1916 hatte B uerbauw  bereits 
hundertsechzigtausend solcher Exem plare ge­
druckt und verteilen lassen

B is  Ende 1916 saßen bereits achtundzwan­
zig seiner 1 tarbeiter (auf redaktionellem 
Gebiet) h in . . . Schloß und Riegel. Hohe S tra  
fen w aren zum T eil ausgesprochen worden. 
So  zum Beispiel: F räu le in  M a r e  Kolsteren 
zehn Ja h re  G efängnis, P a u l Possemier sie­
ben Fahre und L. R ifflaert fünf Ja h re .

E s saßen außerdem noch über fünfzig M en 
schen hin ter Schloß und Riegel, die zum T eil 
die Z eitung verbreitet, zum T eil ihre V er­
breitung gefördert hatten.

Außerdem hatte m an Richard van Hemel- 
donck gefangen, der die Artikel gegen üen 
Kai er und den Bismarck-Artikel geschrieben 
hatte.

E r  wurde insgesamt zu einundzwanzig 
J a h re n  G efängnis verurteilt.

Am 1. August 1916 erschien bei B uerbaum  
ein Belgier, der ihn w arnte und ihm seine 
bevorstehende V erhaftung ankündigte.

Am folgenden Tage, es w ar elf Uhr 
abends, läutete es an  seiner T ü r. E r  dachte 
schon, daß es So ldaten  seien, die gekommen 
w aren, ihn zu holen.

E r öffnete und ein ihm unbekannter H err 
stand unten und begehrte E inlaß , indem er 
sagte, er habe ihm eine wichtige M itteilung 
zu machen.

Buerbaum  öffnete, und der H err, der u n ­
bedingt den besseren Kreisen angehören m uß­
te und ein Belgier war, der sich jedoch un ter 
keinen Umständen zu erkennen geben wollte, 
w arnte ihn nochmals und sagte ihm, daß 'ei­
ner V erhaftung m orgen m ittag erfolgen 
würde. E r solle sich sofort in  Sicherheit b rin ­
gen. Die Deutschen hätten jetzt herausgefun­
den. daß B uerbaum  der Drucker und H eraus 
gebet sei.

B uerbaum  weigerte sich, zu fliehen, indem 
er vorgab, wenn die Deutschen alles wüßten, 
so würde m an statt seiner seine F ra u  fest­
setzen und das wäre fü r ihn unerträglich.

B nerbaum  brachte indessen in  dieser Nacht 
m it seinem S ohn  und einem P a te r  alles Be­
w eism aterial, Schriftsätze, P ap ier und Werk­
zeug zu einem Bekannten, der zehn M inuten  
entfern t wohnte. S ie  scbleivvten die Sachen 
zum T eil durch belebte S traßen .

Bei diesem Bekannten wurde alles in ei­
nem alten S ta ll  versteckt der voller G erüm ­
pel stand. I n  d'ksem S ta ll wurde dann auch 
in  einer modrigen, schmutzigen Ecke die T ie­

geldruckpresse m ontiert und B uerbaum  got 
seinen Getreuen Anweisung, wie sie sich zu 
Verhalten hätten.

Aber e in  T ag verging und noch einer, und 
noch im m er erfolgte nichts.

Am 4. August, m orgens um sieben Uhr, 
erschien in  der Buerbaumschen Druckerei, die 
m it einem kleinen Pap ierladen  verbunden 
w ar, ein Agent der Geheimen Feldpolizei, 
der sich Q uen tin  nannte , m it vier So ldaten .

D a die S o ld a ten  sofort in  d. Druckerei e il­
ten, konnte der junge B uerbaum  entwischen, 
B uerbaum  selber und sein Gehilfe Lama wur 
den festgenommen.

Bei der Haussuchung fand m an nichts 
Verdächtiges. Die beiden Maschinen, die in 
der Druckerei standen, w aren ordnungsge. 
maß auseinandergenom m en und versiegelt 
H .er w ar der Truck also nicht erfolgt.

B uerbaum  gestand, daß er der Drucker der 
verbotenen Zeitungen sei. E r  habe indessen 
die Artikel nicht verfaßt und verweigere jede 
weitere Aussage.

Die beiden wurden in das G efängnis ab­
tran sp o rtie rt, wo m an B uerbaum  in der 
Zelle 44 und Lama in der Zelle 46 unter- 
brachte.

M an  versuchte, durch stadtkundige deutsche 
Agenten etw as zu erfahren. Selbst Q uentin 
und Weohe, zwei Deutsche, die vor dem Krie- 
g" in Antwerpen gelebt hatten, gaben sich 
alle Mühe — es w ar vergebens.

Nach jedem V erhör verständigte sich B uer, 
kaum m it seinem Gehilfen durch Morsezei­
chen an den D am pfheizungsröhren. Lama 
blieb bei seiner Aussage daß er überhaupt 
nichts wisse.

Am 8. Dezember 1916 begann der Prozeß 
gegen B uerbaum  vor dem Kriegsgericht zu 
Antwerpen.

Die V erhandlung verlief ohne irgendeiner 
Zwischenfall. B uerbaum  wurde zu fünfzehn 
Ja h re n  Z w angsarbeit verurteilt. Die Todes­
strafe blieb ihm erspart, a ls  der Nachmci-: 
nicht geführt -werden konnte, daß er auch der 
Verfasser der hochverräterischen Artikel war. 
B uerbaum  wurde noch ein paar Tage in sei­
ner Zelle gelassen und er wurde dann mit 
noch weiteren vier Gefangenen In das Zucht­
haus zu W erden ab transportiert.

(Fortsetzung in der Eonntagsrwmmer.)
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Granvkvker Verkauf 8er Banats-Sktmeifterschaktm am  B a G ern  — 
R lbn'ra Im M M r'punll der Drronstaktuuq — SoS'o  S a r la  aberm als 

siegreich — Nekordbeteikigung —  Ldeake EckineeverhSlinMe
M  a r  i b o r ,  18. Jä n n e r.

E s w ar wirklich ein T rium ph, der heutige 
große Tag unserer W intersportler! M ag sich 
dieser oder .jener Sportzw eig noch so großer 
P o p u la ritä t erfreuen, der W intersport über­
rag t doch alle und hält jederm ann in seinem 
B ann .

E s ist daher durchaus nicht wunderlich, 
das; sich unsere W intersportgemeinde von 
T ag  zu T ag  mehrt, um den Hellen Freuden 
in gottesfreicr N a tu r neue A nhänger zu* 
zuführen. Welchen enorm en Aufschwung der 
W intersport in den letzten J a h re n  genom­
men ' ~.t, beweise,; wohl am deut.ichüen die 
schier unübersehbaren Massen, die sich heute 
abends nach der Ankunft des Sonderzuges 
au s unserem neu entdeckten SkiparadieS 
R  l b n  i c a  durch die dicht besetzten S t r a ­
ßen unserer D raustadt w älzten, um für die 
großen Ziele des W intersports zu m anife­
stieren.

D ie heutigen Großwettkämpfe um die B a- 
nats-Stim eisterfchaften w aren auch ein w ür­
diger A nlaß hiezu. Nicht weniger a ls  01 
V ertre ter der besten jugoslawischen blasse 
standen sich heute im großen Kampfe um 
die größte T rophäe S low eniens gegenüber. 
Neben den erfolgreichen O lym piafahrern  m it 
^ taa tsm e istrr  I  o i  t  o I a n  8 a an der 
Spitze w ar alles, tvas R uf und N am en im 
jugoslawischen Skisport genießt, am S ta r t  
versammelt. T ic  sportlichen Ereignisse w a­
ren daher überaus m annigfaltig.

V or die schwerste Aufgabe w aren zwei­
fellos die S e n i o r e n  gestellt, die die 
gewaltige Strecke vom Klopni vrh bis nach 
R ibnica hinab zu bewältigen hatten. I  o s= 
l  v I  a  n  8 a, dessen erstem S ta r t  an  un ­
serem Bachern m an m it größtem Interesse 
entgegen ''!:, löste sich von den übrigen ba.d 
lo s und legte die SO Kilometer lange Strecke 
in der fast unglaublichen Zeit vo„ 2 S tu n ­
den und 16 M inuten  zurück. A ls nächste folg 
tcn die bekannten in te rnationalen  R ep rä ­
sentanten G o d e c und In g .  I  a n  k o 
3  a  n  s  a. I n  der parallel durchg-eführten 
Ilnterverbands-M eisterschaft holte sich unser 
unverwüstliche „P ingu in"  N e u  m a  n  den 
stolzen M eistertitel.

Z u einer flotten F a h r t  gestaltete sich der 
über 8 Kilometer führende J u n i o r e n -  
l a u f. Auch hier sicherten sich die au sw är­
tigen K onkurrenten den Sieg, w ährend die 
Unterverband:-M eisterschaft dem Neuling 
T i s c h l e r  einen schönen S ieg einbrachte. 
F a v o rit B o d e n  i k e rlitt bedauerlicher­
weise eine schwere Fingerverletzung und 
wußte das R ennen aufgeben.

Auch die T  a m e n k o n k n r  r  e n  z 
brachte auf der ganzen Strecke einen harten  
Kampf. Schließlich konnte doch F r l .  Jelka 
5  u  l g a  j au s  L jubljana m it einem hüb« 
ichen Borsprung den S ieg cn sich bringen, 
dagegen behielt F r l .  E la  D  o l i n 8 e k in 
der lokalen Meisterschaft die Oberhaus».

T ie O rganisation des R ennens, um  die 
sich neuerdings unsere erprobten W inter- 
iportpropanaatoren  G o l u  b o 0 i 6, P ro f. 
S t i c ,  I n g . R u n g a l d i e r ,  G a j ö c k  
und P a r  nt a  verdient machten, w ar bis 
in s kleinste D etail mustergiltig durchgeführt.

Besondere Anerkennung gebührt jedoch 
» v  ^ - u n g s v o l l e n  V ertre tern  der Ge- 
ncrfn r-lr$ mica unb b?3 dortige,, Frem den- 
e n o -h r“ b ?  r ?  fol” i<! bcr F reiw illigen  Fe»r ' üch unentw egt der Sache an- 
NV..MSN und stets mit R a t und T a t den Ber 
ans Z-rn jufsberett beistanden. R ibnica be­
wies neme, dag es sich b „r  g ^ ß e n  Aufgabe, 
bte der überaus günstigen Lage dieses idvl* 
lstown •-1* m.'. orA s zukommt, in  vollem 
M a,;e bewußt isi. ysn festlichen Flaggen­
schmuck gehüllt, bereitete R ibnica gestern u. 
heute den Gästen einen überaus feierliche". 
Em pfang, der insbesondere an dem gestern 
abends im Gachhofe PtaLnik veranstalteten 
Begrüßung-astend zum Ausdruck kam. Nach 
einem reichlichen Im b iß , der von den D a ­
men T inica B o u  8 e k  und Rosa P  i v r 
serviert wurde, holten Bürgerm eister W i tz- 
m a n n und hierauf D r. B o u Z e I p  
kürzeren Begrüßungsansprachen m is, in  
ü^.'chen sie die weitere Unterstützung und 
M iln-r.ttiiiit ^  der winterlichen Erschließung 
des Baogeruparadieses zusicherteu. Auch

beini heutigen Rennen stellte sich die Bewoh I tan , 3. Z reda  H ribar, 4. S la v a  Bazjako, 5
nerschaft vollkommen in  den Dienst der Ber 
anstater. E s sei noch erw ähnt, das; von der 
Gemeinde R ibnica eine ganze Kolonne von 
Sastitten  für den Berkehr m it der Bahnsta­
tion Brezno zur V erfügung gestellt wurde 

;.u f  die sportlichen Ereignisse zurückkom­
mend bringen w ir im nachstehenden die wich 
tigsten Ergebnisse:

Meisterschaft des T r-m banats:
D a m e  n: 1. Je lka Zulgaj (st ürijn) 

26.38; 2. E la  DolinLek (S P D .)  27.49; 3. 
Ju s ti P u ta n  (Celle) 28.12; 4. B reda H ribar 
(M aribor) 20.3; 5. S la v a  Baziako ( S P D ) 
29.10; 6. M ena fiirb is (M aribor) 29.16.

J u n i o r e  n : 1. D ö m a n  (Lsubliana) 
34.2; 2. Jcm e (W ed) .35.6; 8. Tischler 
'B 'S K .) 3r\9 ;  4. fxvic KM SK.) 30.45; 5. 
Jakoviö (Lnibljana) 35.48; 6. Legvart 
(S P D .)  37.30.

S e n i o r e n :  1. Josko Ja n ? «  (J l ir ija )  
2:16.55; 2. Eodee (D ohin ') 2:25.6; 3. In g . 
Janko  J a n i a  (53r d) 2:28.57; 4. B e rv ar 
(Liub jana) 2:31.33; 5. Neumart (M SK .) 
2:32.18; fi. Jenko ( J l ir ija )  2:38 20.

Meisterschaft des M «riborer U nterver­
bandes: '

D  a m c n : 1. E la  Tolinsiek. 2. Ju sti Pu-

M ena Kirbis.
J u n i o r e n :  1. Tischler, 2. Jv ie , 3. 

Legvart, 4. S tro ß  (T rig lav), 5. Lesnit 
(M SK .).

S e n i o r e n :  1. N eum an, 2. Ju ritsth  
(M SK .), 3. Dolinsek P a u l  (S P D .) , 4. P r i-  
versek (S P D .) , 5. Bezjak (M aribor).

Die Verkündigung der Resultate ■ und 
P reisverte ilung  fanden im S a a l  des Hotels 
„D rei" statt. D er Feierlichkeit wohnten n.
a. Kreisinspektor D r. S  ch a  u b a ch, Vize-: 
bürgerm eister D r. L i p o l d, der Obm ann 
des S low . 5llpeuveieines und des hiesigen 
Frem denverlehrsvereines D r. S  e n  j o r, 
Großindustrieller I n g .  L e n  a  r  c i c aus 
Josipdol und In g .  M  i g l i e für die Ge­
meinde Ribnica bei, die übrigens auch an 
der V eranstaltung in  R ibnica teilgenommen 
hatten. Die zahlreich Erschienenen begrüßte 
O bm ann P ro f  K i l c aufs herzlichste, wo­
rauf der technische Leiter des R ennens G o- 
l u b o° u i c  die V erteilung der wertvollen 
Prise vornahm . Schließlich ergriffen noch 
Kreisinspektor D r, Schaubach, Vizebürger- 
meister T r . Lipoid, D r. Sensor und Doktor 
B e n e , letzterer a ls  V ertre ter des V erban­
des das W ort, um die Wichtigkeit des Tages 
wie der V eranstaltung hervorzuhebcn.
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W a n  f t r r b i  0.35 m a n  c l a i - S t

Bon Leo B  a r  t h.

I n  Newyork starb kürzlich Amerikas! 
berühmtester Luftakrobat, Haupttnnitit | 
Stevens indcui er auf einer Apfel­
sinenschale ausrutschte ttno sich dabei 
das Genick brach.

D as Schicksal liebt oft die tragisch-grotes­
ke Farce, es gefällt sich oft in  einer gerade­
zu ironischen Laune. Menschen, d e während 
der A usübung ihres B erufes ständig in Le­
bensgefahr sind und dieser Lebensgefahr m it 
Erfolg entrinnen, sterben n u r  zu oft durch 
einen törichten Zufall. „Zufall ist eine be­
wußte Tatsache einer unbewußten Ursache", 
hat einm al der große P asca l getagt.

H auptm ann S t e v e n s ,  der kürzlich 
einen schauerlichen Tod starb — er rutschte 
auf einer Apfelsinen chale aus und brach 
sich dabei das Genick — spielte jahrelang 
m it dem Tode. E r w ar der beste am erikani­
sche Luftakrobat, und seine halsbrecherischen 
Kunststücke erregten allgemeines Aufsehen. 
E r  sprang von einem dahinsausenden F lug ­
zeug in ein anderes mit so ab 'o la ter Sicher­
heit, a ls wenn dies das Selbstverständlichste 
von. der W elt wäre. E r  stellte auch einen 
Fallschirmrekord auf. E r  sprang aus 11.500 
M eter Höhe ab und kam wohlbehalten -mf 
der Erde an. N un starb dieser kühne M ann 
durch eine Apfelsinenschale.

In teressan t ist auch die Geschichte des ame 
rikanischen Artisten L e a ch. Dieser führte 
in den verschiedenen groben Z irkus-U nter­
nehmungen, io auch bei B arn u m , verschie­
dene sensationelle Kunststücke vor. S»ine toll 
kühnste „P roduktion" w ar, a ls er sich e it* 
m al in einem F a ß  durch den rasenden 
S trom  des N iagarafalles h inuntertreiben 
ließ. D am als glaubten alle seine Freunde, 
daß sie ihn niem als mehr lebend sehen w ür­
den. Aber er kam nach ew igen S tunden, 
wenn «".ch etw as betäubt, so doch unversetzt 
wieder zum Vorschein. Be: einem Belach 
in A ustralien, in S idney, wo er i t" r  seinen 
Vergnügungen nvchging, ereilte ihn dann 
'ein Schicksal. E r  fiel in einen kleinen 
schlammigen Bach und ertrank darin . Deut 
N iagara-W asserfall w ar er gewachsen, dem 
kleinen Bach nicht.

I n  Newyork starb kürzlich ein 50 Ja h re  
a lte r  M an n  nam ens W illiam  B  r  o ck- 
h o o s e. Ih m  w urde inm itten  einer sehr 
stark belebten S tra fte  vlötzlich schwindelig 
und e 'n F a h rrad  überfuhr ihn dabei. Dieser 
M an n  w ar a ls  e iner der schwindelfreiesten 
Menschen berühmt. A ls die Brooklyn 
Brücke gebaut wurde, arbeitete er an einem 
D rahtseil über dem F lu ß  und fühlte sich bei

die er A rbeit sehr wohl. E r wurde nach 
immer gerufen, wenn auf Kirchtürmen oder 
auf Wolkenkratzern eine Fahnenstange neu 
anzustreichen oder zu befestigen w ar. I r r  
dieser schwindelnden Höhe hatte er niem als 
rin  Echmi-uM ferühl . . .

M r. George W  h i t m a y w ar Zeit iei- 
nes Lebens ein berühm ter Bergsteiger. M r. 
W hitm ay verbrachte fein ganzes Leben in 
den Bergen. E r  bestieg die höchsten Höhen, 
und kein noch so ste te r F?t'Nock konnte ihm 
widerstehen. E r fühlte sich n u r  auf dem 
B ergesg i" 'e l wohl Die tausend Gefahren 
tackten ihn, und er unternahm  immer und 
immer wieder neue und gefahrvolle B erg ­
tou ren . E ines Tages st"nd er am V o rtrag s­
pult. T ie  Vorlesung w ar beendet. E r wollte 
d'e R ednertribüne verlassen, a ls  er plötzlich 
einen F e h ltritt tat, stürzte und sich dabei 
den F uß  brach, lind  die'e? kleine Jn te r -  
mez'o ver'^ 'n 'dete  'einen Tod.

T er ungarische G raf Viktor S  z e c s i n Y i  
w ar p c ’f fernes Lebens ein berkÄmter IS* 
»er. E r  -nachm an mancher Löweu'a»d im 
finsteren Afrika teil. Auch E lefanten hat er 
manchesmal gejagt und brachte von dielen 
feinen Expeditionen zahlreiche T rochäen 
beim. E r schweb a ' ch ein sebr inDressantes 
Sluch über seine Jo»derlebnisie. Und die'en 
kühnen J a g e r  brackLe ein kleiner Hase zu 
~ an . Es gefckah in l ln » a rn  D»r G raf w ar 
eben auf einer Ja g d  a ls  er plötzlich einen 
Hastn crbl'ckte. E r hob se'n Gewehr,- rber 
in demselben ?l"nenblick erschien ein zweiter 
Vase d'cht vor seinen Tüßen. D er Gr»k stol­
perte, das Gewehr kip"?* um , entlud »ich 
"nd — der J ä g e r  lag tödlich getroffen am 
Boden.

6. Tezembcrhcft der feinen Wiener Kunst- u 
Familieii-Monatsschrift „Der getreue Eckart" 
weist diesmal eine fo'che Fülle köstlichen Lese 
stofses auf, daß man fca§ Heft als eine vortreff 
tich gelungene Gabe ansprechen muß. Namhafte 
Schriftsteller sind mit vielen, wertvollen B eiträ­
gen in Poesie und Prosa vertreten. Neben der 
sehr gediegenen Unterhaltung finden wir noch 
Aufsätze über ,;Zr Wesen der Schauspielkunst?. 
— Friesach, die Stadt der drei Burgen (mit acht 
Zeichnungen) — „Faust. Don Juan  und Ahas­
ver" — Nächtliche Gespenster — Geheimnisse 
der Zahl u. a. Das Schönste In diesem reichen 
Heft sind aber die wundervollen Farbeudru^e 
Der niedtinc Vierteljahrkpreis von nur NM k. 
3.60 samt freier Zusendung ermöglicht allen den

Bezug, Lassen Sie sich wenigstens einmal ein 
Probeheft schicken, das der Eckart-Verlag ?!dolf 
Luser. Wien 5, Spengergasse 43, unseren Lesern, 
auf Grund einer Vereinbarung mit uns, unver­
bindlich und kostenfrei zugefagt hat.

M oösinZerwk'err
D i ?  D ü n u n g  ö ? s  

ogmmmcd
D as J a h r  1937 w ird meist das G rün- 

dungsjahr der Pfadfinderbewegung genannt. 
I m  Septem ber dieses J a h re s  »and auf 
Brownsea I s la n d  das erste Pfadfinderlager 
statt. 24 Ju n g e n s  lebten hier zum erstenmal 
nach dem Pfadsindergesetz und hier 'w urde 
das Patrouillensystsm  zum erstenm al prak­
tisch ausprobiert. T ie Pfadfinderei w ar an ­
fangs n u r für Knaben von 12 bis 16 J a h ­
ren gedacht. D 'e  erste ^Ausdehnung des P ro ­
gram m s erlebte sie im J a h re  1909, durch 
die G ründung der Seepfadfinderbewegnng. 
D a s  erste „Uebungslager". der neuen Bewe­
gung fand auf dem EchuFchiff „M erkur" statt 
Heute ist sie ein wichtiger und sicher der ro­
mantischeste Zweig des Scou t'ng . S ie  stellt 
an den Knabe.i große A nforderungen, sie vor 
langt Selbstzucht, M ut und A usdauer. Von 
gleicher Wichtigkeit, wie die G ründung der 
Seepfadfinderei, -st d'e A usdehnung der Be­
wegung auf die Mädchen (1912). denn wenn 
die M ütter gute, charaktervolle B ürgerinnen  
sind, werden sie sich daftir einfetzen, daß auch 
ihre Kinder in  dieser H'niicht nicht vertagen. 

„M an  braucht die A usbildung beider 
Geschlechter und diew wird von der P fad- 
finstere' gewährt. T ie  G rundlagen sind 

für beide gleich. N ur in  den Einzelheiten 
. unterscheiden »ich die beiden Zweige der 

Bewegung." (Baden Powell.)
Die P fadfinderinnen (G irl Guides) w ur­

den von der Schwester und der G attin  des 
Chief Scout gegründet und geleitet.

5lls die Knaben ä lte r w urden, w ard  ein 
Zusamm enarbeiten m it den jüngeren unmög 
lich. oder wenigstens erschwert. S ie  verein­
ten sich in selbständigen G ruppen. B aden Po« 
well löste das Problem  in seinem Buche „T e r 
illover" und so entstand nach dem Kriege die 
Roverbewegung (R overina), der Jüng linge, 
die das 17. Lebensjahr überschritten haben, 
angehören. Schon 'früher kam es auch zur 
O rganisierung der jüngeren Knaben u. M äd­
chen, durch die Schaffung der „W ölflinge" 
f 1916). H ier werden die Kinder au fs ^jad» 
sinderlew n vorbereitet, sie bilden einen kräf­
tigen Pfadfrndernachwuch? und genießen so 
schon in ihrer frühen Jugend  die V orteile der 
Skautenerziehung und des SkautenlebenS. 
Auch -gereifte M änner und ebenso F rauen , 
die die Vorteile des Pfadfinderlebens er­
kannten oder welche die Entwicklung der 
Bewegung vom A nfang an mitmachten, b il­
den im A ltpfad 'indertum  (Oldscouting) den 
letzten Zweig nuferer O raanlsation .

B  r  sehen, daß die Pfadfinderei alle A l­
tersstufen erfaßt, die Jugend  lehrt, ältere 
ernste Leute wieder nntg macht und sie in 
die goldene Kinderzeit zurückversetzt.

*
„Jeder, der ein Herz hat, ist gegen den 

Krieg. — „. . . wenn der Krieg d'e lieber 
lebenden und ihre Nachkommen nicht 
lehrt, daß eine neue W elt auch ohne 
Krieg möglich ist, dann ist er die größte 
Katastrovbe. von der d'e Menschheit je 
gehört hat."  (B aden Potvell.)

*

Pfadfinder! T e r  S ta ro sta  der M ari fro rt. 
Pfadfinder D r. F.' M  a  r i t i . l  5 spricht wv- 
chentl'ch einm al (M i1- "ch. 15 11 br) im R e­
algymnasium über E " H'ffc und Hygiene.

Seit" re tSif?
E s w ar in einem Dorfe im -E rzgebirge,

W ft Zweiklassen-Schule. D ort tra f eines 
" ,:-'es ein E rlaß  der zuständigen 5lmts- 
hauptm ann'chaft ein, lau tend: „M ontag
Im pfung . Die Kinder haben sich m it ge­
waschenem O berarm  unter F üh rung  des 
Lehrers einzufinden."

D arau f schrieb der Lehrer zurück: „Soll 
der rechte oder der linke Arm  gewaschen 
sein?"

*
W arum  habt I h r  denn frier bei d iev t 

gefährlichen Kurve kein Warn-mgAchtkd?
„F rü h er stand m al eins da", antwortete 

de»- B auer „aber weil nie etw as pafnert 
i.> r.„t „chnft fiait wieder fortoenommen."
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45. Fortsetzung.
D ie M ajo rin . die m it seltsam starrem  Be­

sicht und tränenlosen, fast erloschenen Au­
gen neben dem toten B ruder auf dem B o­
den kauerte, sein H aupt in  ihrem  Schoß, 
nickte dem jungen A rzt schmerzhaft bewogt
zu:

„S ie  schickt der Him m el her, H erbert Hai- 
iter, aber ich fürchte doch, daß S ie  zu spät 
kommen. Ich  habe I h r e n  V ater schon : nge- 
vufen und dieser muß jeden Augenblick hier 
sein"

Jetzt erst blickte Eva, die in  teilnahm slo­
sem Schmerze zu Füßen de? T oten  kauerte, 
auf. Und sie sah gerade hinein m  die voll 
ernster, .teilnahm svoller Liebe auf sie ge­
richteten Augen des M annes. H erbert Hai­
n e t erschrak, a ls  er die D ual sah, die über 
ihr schönes junges Gesicht gebreitet lag. 
N ur m it Anstrengung riß  e r sich los von 
dem geliebten, leidenden Gesicht, das ihm 
so unvergeßlich w ar, und beugte sich über 
den regungslos Daliegenden. Nach mner 
kurzen, aber genauen Untersuchung erhob ut 
sich. Se in  Antlitz drückte T rau e r und  Hoff­
nungslosigkeit au s :

„E s  ist so, wie S ie  sagten, gnädige F ra u " , 
sprach er, zur M ajo rin  gewandt. N er 
kommt jede Hilfe zu spät."

I n  diesem Augenblick läutete es aber­
mals.^ B ald  da rau f enchien H erbert H ainers 
V ater. E r  w ar von dem Anblick des einsti­
gen Freundes so ergriffen, daß er seinen 
S o h n  überhaupt nicht zu bemerken schien. 
M t  einem schmerzlichen Aufstohnen "niete 
er neben dem Toten nieder. E r strich ihm 
das H aar aus der kalten S t i rn  zurück, hob 
ihm die Lider der Augen in die Höhe und 
wußte sofort, daß iede S p u r  von Leben aus 
diesem Körper entflohen war.

„A rm er Freund , so mußtest du enden", 
sagte der Professor erschüttert. „W er hätte 
das bei unstrem  letzten Rufatnmeniein ge­
dacht? N un hast du Frieden m it d ir  selbst, 
und aller Kampf h a t ein Ende."

E r  wandte sich den Seiden F rau en  zu:
,E s  ist nicht zu umgehen. Ic h  muß die 

Behörden benachrichtigen. W ir müssen den 
Toten  so liegen lassen, wie er liegt; es darf 
nicht das mindeste geändert werden, bis der 
Gerichtsarzt sein Gutachten abgegeben hat. 
Ich  kann m ir vorstellen, wie schmerzlich es 
für S ie  ist. nun  auch die D u a l eines schmerz 
liehen V erhörs über sich ergehen lassen zu 
müssen; aber diese zwingende Notwendig­
keit können w ir nicht umgehen, ohne uns 
strafbar zu machen."

Eine Viertelstunde später erschien die 
Kommission, die au? zwei Beam ten vorn 
Erkennungsdienst und einem Gerichtsarzt

bestand. Nach peinlich genauer Untersuchung 
konnte sie ihre E rk lärung  abgeben, so daß sich 
ein längeres V erhör der jungen F ra u  und 
der M a jo rin  sowie der gesamten D iener­
schaft erübrigte. Jetzt erst durfte der Tote 
auf sein Lager gebettet und die Leichenkom­
mission angerufen w e rd e n . . .

W ieder hatte sich in E vas Leben eine T ra ­
gödie erfüllt, wieder lag fü r sie eine W elt, 
die ih r eigen w ar, in  T rüm m ern , und wei­
ter ging ihr Leidensweg nach G o lg a th a . . .

*  ‘

D er G arten  des Meiningerschen G rund­
stücks im kleinen Reiche über der Brücke 
schien alle D üfte der W elt in  sich aufgeso­
gen zu haben. D a s  w ar ein Ju b ilie ren  und 
Musizieren um  die Wette au s jungen Bo- 
gelkehlen. Am wichtigsten aber hatten cs die 
Schwalben, die sich auch dieses J a h r  wieder 
un ter der H au stü r eingenistet hatten. De­
ren  Gezwitscher nahm  überhaupt kein E n­
de. S ie  hatten  es aber auch wichtig, die A l­
ten, denn sechs hungrige Schnäbelchen reck­
ten sich ihnen weit aufgerissen entgegen.

I n  diesem G arten  saß ein junges,, schö­
nes W eib in  der von J a s m in  um rankten 
Laube, saß da, S tunde  am S tunde. Im m e r 
gleich apathisch, imm er gleich müde, die 
schmalen, weißen Hände im Schoß gefaltet. 
Und deutlich w ar die Q u a l eines leidenden 
Herzens ih r in s Gesicht geschrieben. E s w ar 
Eva! I h r e  schönen, dunklen Augen hatten 
den S trah leng lanz  verloren. M üde und in ­
teresselos sahen sie in  all die lockende Schön­
heit eines neuen, holden F rü h lin g s . . .

Eva hatte den Leidenskelch der ihr durch 
das Schick'al dam als bei dem jähen Tod des 
G atten kredenzt wurde, bis zur Neige lee­
ren  müssen: E in  halbes J a h r  später mußte 
sie auch ihr geliebtes Bübchen in  die G raft 
neben dem toten G atten betten. D as Kind 
hatte Lungenentzündung bekommen und mar 
trotz der sorgfältigsten, aufopferndsten Pflege 
gestorben.

Zum  zweiten M ale w ar auf diese Nach­
richt hin R üder m it seinem V ater aus Ost­
preußen zu Besuch gekommen, um  Eva, die 
er noch im m er liebte, seine Hilfe und seinen 
Beistand anzubieten.

Schon das erste M al, a ls  der Konsul be­
graben wurde, hatte R üder in  zarten, fei­
nen W orten Eva zu trösten versucht über 
das Unabänderliche, und ih r die Versiche­
rung  gegeben, daß sie bei ihm jederzeit eine 
neue Heimat finden würde.

Doch Eva hatte fast ent'etzt abgewehrt. 
S ie  w ar so eingenommen von ihrem 
Schmerz daß sie fü r nichts anderes mehr 
Interesse hatte; die gualvolle G egenw art la ­
stete so schwer auf ihr, daß sie m it keinem

Gedanken an  die Zukunft dachte. Und nach­
dem sie auch ih r Bübchen, ihr sonniges, lieb­
reizendes Kind verloren hatte, w ar sie we- 
lisch so wundgeschlagen, daß sie am liebsten 
überhaupt m it keinem Menschen sprechen u. 
n u r ihren E rinnerungen  und ihrem Schmerz 
leben wollte. R üder sah auch ein, daß hier 
jeder trostvolle Zuspruch vergeblich w ar. und 
ließ E va allein.

Eva hatte dam als n u r einen Wunsch und 
eine B itte  an die M ajo rin : S ie  bat die 
Schwägerin, ih r zu gestatten, fü r kurze Zeit 
zu den Ih re n , die über der Brücke lebten, 
zurückkehren zu dürfen, um über den größ­
ten Ja m m e r allmählich hinwegzukcmmen.

„Grolle m ir nicht, du Siebe", sagte sie zur 
M ajo rin , „wenn ich so egoistisch bin und 
dich allein lasse m it deinem Schmerz; aber 
ich werde hier von T ag  zu T ag  kränker und 
elender. Ich  weiß bestimmt, daß ich eines 
Tages d-eiem Leid m it G ewalt ein Ende 
machen muß, denn die Last ist zu schwer zu 
tragen, die m ir das Schicksal auferlegt. (Sin 
jäher Tod wäre das größte Glück, wäre E r­
ich ung für mich. Hier in  diesen R äum en er­
innert mich ja  jeder Winkel a n  die beiden 
verlorenen, geliebten Menschen; hier taucht 
imm er wieder aufs neue in  m ir der Wunsch 
auf. ihnen zu folgen. Aber ich habe doch 
noch dich, du Liebe, die du dann ganz ein­
sam bist; ich habe meine M utter drüben, 
die Gute, Getreue, und all die anderen, de­
ren Herzen m ir zugetan sind. Ich  darf doch 
nicht fahnenflüchtig werden und euch alle 
feig verlassen."

Und die M ajo rin  sah das alles ein. Auch 
sie selber litt es nicht länger in  den veröde­
ten R äum en; auch sie wollte R aum  und 
T rennung  zwischen sich und die letzten, e r ­
schütternden Ereignisse legen. S ie  wollte 
ebenfalls für einige Z eit fort von hier, um 
über die schlimmste Zeit des Verlustes leich­
ter hinwegzukommen.

Die M a jo rin  telegraphierte an ihren B ru  
der, an R üders V ater, und kündigte ihr bal 
diges E intreffen an. S ie  wußte im voraus, 
daß sie dort m it Herzlichkeit und Liebe 
empfangen wurde und daß in  dem frauen­
losen H aushalt eine Menge A rbeit fü r sie 
vorzufinden w ar. nach der sie sich sehnte, um 
vergessen zu können. D as H aus des Konsuls 
wußte sie während ih rer Abwesenheit in den 
Händen des treuen, erprobten P ersonals in 
bester Obhut, so daß sie stm 'e E va ohne 
Sorgen  für einige Zeit a ' in men kommen.

Schon viele Wochen weilte nun die junge 
F ra u  bei den Ih re n .

Doch auch hier sprach sie nicht viel, w ar am 
liebsten allin , und die anderen verstanden sie 
und ließen sie gewähren.

Auch jetzt saß Eva wieder im G arten  in 
der jasm inum rankten  Laube, interesselos, 
apathisch, m it müde im Schoß verschlunge­
nen Händen. S ie  sah auch heute nicht die 
holde Schönheit, die sie umgab; ein schluch­

M on tag , den 19. J ä n n er  1931. ^

zendes Aufseufzen hob dann und w ann ihr? 
Brust. Und plötzlich streckte sie die Hände 
die so blaß und schmal geworden w aren , daß 
m an M itleid m it ih r bekam, wenn m an sie 
answh, sehnsüchtig ins Leere, und sie klagte 
nun m it leiser S tim m e:

„Bübchen, mein süßes Bübchen, w arun  
kommst du denn solanae nicht mehr zu dei­
ner M utti . .

Und dann ein jäh erwachendes E rinnern , 
ein plötzliches Erkennen und Begreiien: das 
Kind w ar ja t  ot, es lag neben seinem Unglück 
lichen V ater, S e ite  an  Seite  in  der prächti­
gen F am iliengru ft der M arten s! E in  Auf­
schrei, aus einem jungen F rauenm und , so 
wild und gell, daß dis Schwalben verwundert 
aufhörten zu zwitschern, durchschnitt die 
duftende F rüh lingslu ft!

Auf diesen Aufschrei,-hin wurde es leben­
dig in  dem freundlichen G ärtnerhause, und 
eilige Schritte kamen den Kiesweg herauf-, 
gesprungen.

Gleich darauf standen E vas M utter und 
F ra u  M eininger vor der seelisch so schwer 
R ingenden. S ie  hielten sie liebevoll um fan­
gen und sprachen beruhigende W orte zu ihr.

Doch sie konnten der Nervenkrisis, die 
einem solch erwachenden Erkennen und 
einem solch gellen Aufschrei folgte, nicht 
H err werden. E va lag in . den A rm en der 
F ra u e n  und weinte so fassungs- und hem­
m ungslos. a ls  wolle sie m it ihren  T ränen  
das ganze Leid der W elt hinwegspülen.

„ S o  schlimm wie heute w ar es schon lange 
nicht m ehr", sagte F ra u  B a n n e r . „Wenn 
n u r Doktor H ainer bald käme; er ist der 
einizge Mensch, der sie beruhigen und trösten 
kann. W enn er sich nicht soviel M ühe und 
S orgen  um sie machte, w äre Ev wohl schon 
lange nicht mehr u n te r uns und bei uns, 
sondern sie ruhte vielleicht neben ihrem  M an 
ne und ihrem  Bübchen in  der kühlen G ruft."

E va hörte und verstand der M u tte r W orte 
nicht. T eilnahm slos, m it geschlossenen Augen, 
lag sie da, die W angen blaß und die Lippen 
bläulich gefärbt. Durch ihren Körper rann  
ein stoßweißes Schluchzen.

„Bübchen, Bübchen, Bübchen . - ." stam­
m elten diese Lippen im m er wieder.

E in  anderes Em pfinden und ein anderer 
Gedanke schien nicht mehr R aum  zu haben 
in dem Gefühlsleben der jungen, so schwer­
geprüften F ra u .

G ibt es wirklich in  unserem Leben der­
artige Zusamm enhänge, daß ein Mensch, der 
einen anderen liebt, m it der ganzen Kraft 
seines Geistes und seines Herzens, dessen 
seelische Q u a l a n  sich selber spürt und mit» 
empfindet?

Oder w ar es e in  bloßer Zufall, daß ge­
rade in  diesem Augenblick der W agen Dr. 
H ainers vor dem G ärtnereianw esen verfuhr 
und dstfer in der nächsten Sekunde auch schon 
un ter der kleinen, freundlichen G artenpforte 
erschien?

J d e in e c  A
Z u  v e r U u u f e n

/kleines Auto, Opel, in gutem 
Zustande, besonders geeignet f. 
Reisenden oder als Lieferungs- 
Wagen, billig zu verkaufen. — 
Foto-Vlaßik, M aribor. Gospo- 
Ska 23.________  753

Großer Tischsparherd zu vertäu 
feit. Drbanova 55 im Geschäft. 
____________ 733___________
Kompl. Schlafzimmer» licht, ge­
strichen. billig zu verkaufen. — 
Stroßinajerjeva 10, T isklerei.
Schöner rassenreiner Foxterrier 
sehr Preiswert zu verkaufen. — 
Tkalska ul. 9 im Hof. 7371

Grammophon mit Plattem  Hoch 
freguenzapparat, Marken mit 
Album u. Photo-Apparat 6 X 9 
billig zu verkaufen. öieSnar, 
Koroska 441. 682

M n weiches Bett samt Feder- 
einsatz, Matratzen, und 1 Speis- 
kosten, alles in gutem Zustande, 
billigst zu verkaufen. Ob sarku 
S, ebenerdig. 696

Z u  v e r m i e t e n

Schönes Billenzimmer, völlig 
separiert, elekir. Licht, Parkett­
boden, sofort zu vermieten. -  
Adr. S e m . 754

Wohnung, bestehend aus zwei 
Zim mern und Küche, wird ver­
geben. Zu besichtigen vormittag. 
ÖreSnar, Koroska 441. 746

Reines möbl. Zimmer zu ver­
mieten. Auch leer, mit oder oh- 
ner Verpflegung. Anfr. Berw 
___________  732 ________
Möbl. Zimmer ab Feber zu ver 
mieten. Tattenbachova 18, P art. 
T ü r 1.____________________ 745

Großes, sonniges, streng separ. 
Zimmer, leer, ab 1. M ärz zu 
vermieten. KaST Krekova 6.

668

S t e l l e n g e s u c h e

Chauffeur, Schlosser, verheira­
tet, sucht Dauerposten. Adresse 
Berw. 694

O f f e n e  S t e l l e n

Metallschlcifer werden aufgenom 
mn. „ Ir is " , PobreLje. 742

Advokaturskanzlei in M aribor 
sucht perfekte Kanzleikraft. An­
sag e  unter „Kanzleikraft" an 
die Berw. 75g

Besseres Mädchen mit guten 
Kochkenntmssen und langjähri­
gen Zeugnissen wird zum bal­
digen E in tritt zu feiner F am i­
lie gesucht. Anträge: Zaareb 1 
Postfach 23. . 755

ist im Hause Trubarseva ul. 
eine Wohnung mit 3 Zimmern 
und Küche und eine Wohnung 
mit 2 Zimmern und Küche. — 
Anzufragen dortselbst von 11 — 
12 Uhr täglich. 730

s c v ^ > ^ C

Probeheft kostenlos
Verlag der „Umschau* 
Frankfurt-M, BlüchersfraHe

Ziehung d. Klaftenlotterie
Bei der Ziehung der staatlichen K lassenloterie am 16. d. 

M. w urden  un ter anderen  folgende L ose gezogen :
Din. 200.000.—: Nr. 95.763 
Din 80.000.— : Nr. 16.670 
Din 60.000.—: N r. 41.880 
Din 40.000.— : N r. 64.746 
Din 30.000.— : Nr. 77.836 
Din 20.000.— : Nr. 48.003 
Din 10.000.— : N r. 72.312. 38.319 

flrrtiim er V orbehalten.) N ächste Ziehung am 10. F eber 1931. 
Kauf und V erkauf von  V aluten und W ertpap ieren  zu den gün­
stigsten  T ageskursen. K ontrolle aller in- und ausländischen 

Lose. K uponeinlösung. K lassenlose. 736

Ban£na posiovalnica (Bankgeschäft) B E Z J A K  
Maribor, Gosposka ulica 25

Alle Jah resab o n n en ten  erhalten « s r a t i s eine

GoldfBUfeder 1 4kara t. orig , am erik. (Parker- 
system m it Druckfüllune:) oder

«w woe ,  ww c v (900 Seiten mit
Kürschners rZaeölexikon32 Tafi njodcreine

MarkenrShre
Verlangen S ie noch 

num m er von der
heute kostenlose P robe-

ADMINISTR. DER »RADIOWELT«. WIEN I, 
^  PESTALOZZIGASSE 6 ^  ^ __________

Ausführlichste R adioprogram m e, in teressan te  L ek­
türe, reichhaltiger technischer Teil. Bauanieitun- 
gen. Kurze W ellen. Tonfilm. Sprachkurse, span­
nende Romane, viele K upferdruckillustrationen.

U r S l e r e  M e n s e n

hat abzugeben

M a r l b o n k a  t l f k a r n a
C hefredak teur und  fü r  d ie  R e d a k t io n  v e r a n t w o r t l i c h :  U d o  K A S P E R .  — D ruck der tM a r i b o r s k a  t i s k a rn a «  in M a r ib o r .  —  F ü r  d e n  H erausgeber und  d e n  D r u c k  v e r a n t»

wörtlich} D irek tor S tanko  DETELA. — Beide w ohnhaft in M aribor,


